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Zum Zwecke der Vorlage beim Internationalen “illtaer- 
gerichtshof in Nuernberg behufs Glaubhaftmachung , versidere 
ich hiermit an Zidesstatt die Richtigkeit der Angaben, die 
ioh in meinen beiden Briefen von 4,Jenuar u.&2.Januar 1946 © 
an Rechtsanwalt Dr. Fritz Seuter, zur Sache veschirach gemacht 
habe, 


Ich weiss, dass eine falsche eidesstattliche Versioherung 
strafbar waere +. 


É, 


as , i 
Offenbach, (Ludwigstr. 140) ` den eta —........n... i946. 
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Rar! Riingfpor Offenbach a. M., Ludivigftrafe 140 
Dr.Ing. eh Fernruf 84052 


Den 4. Junuer 1946 





Herrn 
Dr.EF. Sa! ter 

7+ 117 + 
magi. o e. 
Internctionsler Militargerichtshof- 
Justizpalast. 


Sehr ceehrter Herr Doktor! 
Ihre Mitteilune überrascht mich insofern, als ich Herrn 
Professor Meyer gegenüber -mit dem ich seit Jahren keine 
Verbindung habe und auch sonst zu niemand- und niemals den 
EI Wunsch aussprach, als Entlestungszeuge in den Nirnberger 
Prozess aufzutreten. Vielleicht schliesst men das daraus, dess 


ich mich gelegentlich gegen die unterschiedslose Fehandlung 


von Netionalsozialisten wandte ie nicht nur aus den ver- 
schiedensten Gründen zur Prrtei kemen, sondern sich doch sehr 
verschieden in ihr verhieiten; dabei dürfte ich auch Z.E. 


Beldur v. Schirsch im Gegensatz zu anderen Parteisrossen 
E 


+ 
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genannt haben. Sachlich möchte ich aul Ihre rragzge folgendes 


Ich gehörte seit einer Reihe von Jehren der Vorstand der 


Bibliophilen Gesellschaft an, und war euch deren Fhrenmitglied. 
1 


mad 


je Nechricht, Herr v. S¢hirech sei an 


ee m a ne =- 
räsidenten Förries v. Münchheusen gelegent- 





tel 
ich einer Tagung, an der ich nicht teilnehmen konnte, getreten, 
ehr unangenehm überrascht, de ich ein entschiedener Gegner 

der nationelsozialistischen Partei war, und nach deren Ge- 
oflogenheiten befürchten musste, sie würde nun jede Selbstendig- 
keit der Gesellschaft nehmen una ihren Machtbereich auch aul 

ein Gebiet ausdehnen, das bisher leidlich von Eingriffen des 
Reichspropagandaministers verschont geblieben war. Das wirkte 
zunächst so ungünstig, dass ich beabsichtigte, aus der Gesell- 
sch: ft auszuscheiden, doch unterliess ich es dann in dem Willen, 
mich mit anderen Nitzliedern der Gesellschaft wegen eines gemein- 


semen Vorgehens zu besprechen. 


Dann erhielt ich die Einladung zu eine 


f DItZ 
Der Veriauf der Sitzung ist mir noch in vieler Hinsicht in 
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Brinnerung. Herr v. Schirach begenn seine Ausführungen vor 
dem kleinen Kreis von vielleicht 10 Herren -geneu kenn ich 
die Zahl nicht nennen- mit der Bemerkung, er werde ganz offen 
sprechen und erwarte das auch von allen Anwesenden; wie er 
diesen Verschwiegenheit zusichere, so rechne er darauf auch 


für sich. Er sprech dann Über künstlerische Arbeit und seine 


tf) 


Stellung im ellgemeinen und die Aufes"e der Bitliophilen Gesell- 
scheft sehr freimütig, sagte u.a., er wisse, dass er menchem 
Musik_Werke zur Aufführung verholfen habe, das noch nicht reif 
sel, aber des sei geschehen, um den Komponisten die mSglichkeit 

zu geben, die Wirkung ihrer Werke in grosser Ausführung zu Pri - 
Er sprach denn, ohne Namen zu nennen, von der Musik, die er in 
Rundfunk manchmal hörte, recht kritisch, forderte für künst- 
lerische Arbeit die Beurteilung eus künstlerischen Gesichts- 


punkten und nicht aus einer Parteistellung heraus. Datei meinte 


er bei seinen allgemeinen Petrachtunsen, dass unsere Soldaten 


EN 


wenn sie aus dem Felde zurickkehrten, sich wohl keum dieser 
Kommandierung in Friedenszeiten unterwerfen würden. wie sie 
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von mancher seite empfohlen ward. 


Da ich bein Essen Tischnschber von Herrn v. Schirach war, 
hatte ich die Möglichkeit, mich über manches freimütig zu fussern 
Der Einzelheiten erinnere ich mich allerdings weniger ele 
Gesamteindruckes, der dehin ging, dass er weit entfernt von E 
diktatorischer Art wer, in der andere führende Nationalsozialisten 
sich Busserten, aber auch sachlich in mencher Richtung zeigte, 


ern von der Einseitigkeit und Unduldsarkeit seiner 


So nahr er meine kritischen Aeusserungsen über das Verbot 
der deutschen Schrift durch Hitler verst#ndnisvoll auf und 
machte seltst Bemerkungen, die im Gegensatz zu der ungeheuerlich 
dilettantischen Behauptung Hitlers standen, die deutsche schrift 
sei nicht deutsch,” sondern stamme von der Schwabacher Juden-Letter 
und wie die Juden Unserer seit die Presse an sich gezogen hätten, 


so hätten sie gleich nach Erfindung der Buchdruckerkunst die 


Druckereien um ihren Fesitz eebrecht. 7 
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Erörterung einmal von ihr 


.. i > a ` as a 2 vere 
ausserte Auffassungen sachlich wider 


til 


aus sachlich und freundlich auf und zeiete nicht eine 


jener Unduldsarkeit, die man sonst bei Pertei 


vielfach gewohnt war. 


Wenn ich aucl davon bin, Herrn v. Schirach 
zu beurteile 
liberal 


gelten zu lassen, 


nach dieser Zusaämmensein n, SO erin 
Art, 


nicht 


radezu andere auffs 


OD 


onne vindruck 
: o» e e 
lese später mich 
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dem nechher hinsemordeten Dr. Goerdeler -der 


germeister von Lei 


m ane 
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Niehtzueehöri: 


l-von meiner Ges ners cheft und 


Yy en "1 "TF zm "En 


o~ Cai > | es } 
nen Aecusseruncen annehmen 
$ d ce Pe e 2 - > , oe 
gewonnh gemêss von seinem Bu 


ehatt haben, dass ich nicht gern els 


sozielisten taten, sich oft entfernte von 


Punkten, sondern unter dem Binfluss von Pe 


und ausschliesslich der Absicht diente, die Partei 


war euch 


Schirech 


edruckten Rede sführungen brachte, die in 


nicht wenig en dsss Herr v., 
in elner 


Widerspruch zu RE 


ausserte er sich darin sehr entschieden gegen die 


> 
dass die Parteizug 


ehOrigkeit ein Ers 


sei. Aber auch sonst zeigte er, 
rischen Frasen hatte und sie 


elessenheit der Politik und 
wie des vi 
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eine Ang der Ressenfrage 


elfach sonst 


sprach, nahm er de 


einstigen 


a = ake Za 2 een > - _ = = sa é, a 
pzig- gegenüber daruber aussvrecl 


K:inespor», 


»Herp» setzte. Er 


chen G 


anderer Netionelsozialiste 


dass er innere ante. In 


4°1°1946., 
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mich 
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auf 
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+ Konnte er nicht nur 


des seh ich auch eus einen 
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worgen War 


al] 


untefangen und nicht 


mit Genugtuung 


Uber- 


meiner 


nel- 
sichts- 
rteidogmen stand 

zu fördern, 
EaD: 


Neinung, 


atz für menselnde”Béfefung 


e ali 


als 


betrachtete, 
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Ich bin sehr zweifelhaft, ob diese Beobachtungen irgendwelche 
Einwirkungen euí die Anklagen haben, ie in Nürnberg behrnaelt 
werden, aber ich stelle Ihnen gern erheim, Gebrauch davon zu 
machen, wenn Sie gleuten, dess sie cuf das echicksel Herrn v. 
Schirsehs Einfluss haben. Jelenfalls ist mir die Beziehung 


zu Herrn v. Schirach ein neuer Belas dafur gewesen, dass nicht 
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nur des Auftreten, sondern euch die Ans} 
kenn des umso eher eussprechen ls ich im scharfer Gegensetz 


zur Pertei stand. 




















Karl Riingfpor 


Dr.Ing. €. db. 











Nurnbere 


reerstr. 34/1 


von 


Abschrift des Teils ein 
ntlich der MozzZartw che hi 
o Wi ich Ihnen untern 4. 
e Original in reiner Euche 

Sie sich ein Stück durch 


HOffenbad a. IM.,Ludwigficaße 140 


Im 


Den 22. Januar 1946 


Rede, die Herr v. Schiréch 
elt. und die das unterstützen 
Janusr schrieb. Leider finde 
rei nicht, aber vielleicht 
Herrn v. Schirech beschaffen. 


Hochachtungsvoll 
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